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Seocb grôfjeteê atê ber grofee Watb
Sn Söafel fieb ereignet tjat
Unb gtoar in biefeê Wattjeê ©cljoofe.
©ê roarb mit Stofe unb ©egenftofe
©ar ritterlich turnteret um
33 a Ile te unb ibr publifum!

Ser eine Witter auf bem Plan
©riff febarf bie S3affeteufen an;
Sbr gang ©ebabren unb itjr Steib
©et fein Probuft ber ©ittlicfjfeit,
Unb gebe Slnfiofe linfê unb recbtê
Sen SJcenfdjen beibertei ©efdjledjtê.

pas ^aUet in 1$a
Saê Sefigtt ber ©taatêbitang
SSertrage fieb aucb nicbt fo gang
SJcit grofjer Stberalität
Sur baê Sbeater nnb 33a£tet;

©djtedjt paffe gu bem ©rnff ber geit
Sie ©iunentuft unb Slugenweib.

Sefet fprengt ein anbrer auf ben Plan
SJÎit 93llbungêmaffen angetban,
Porfämpfer im Wegierungêratlj,
©in greiljeitëfjetb in SSort unb 2tjat,
SSon reinftem Sunftgefüljt burcbgliifit
Unb rebftcfj fiir'ê 93a£tet bemüh}.

Ser trat, alê gedjter fiir'ê ©ebei&'n
Ser Sunft unb beê 93affeteê ein,
Unb fpracb, atê Senner mie ein 93ucf)
S3om SSafleteufemSletb unb Sud),
SBie'ê tücbtig unb rote'ê güchtig fet
Unb jebeê Sfug' unb ©erg erfreu'.

Sie SBürbe ber S3erfammlung roarb
Surcb folcbe SarfteEung gewahrt!
©ie geigte, bafe bie Dbïtgfett
©icb felbft um'ê SIeinfte, mie baê Stetb
Ser ©ragien, gu fümmern bat,
(SBie'ê jefet gefdjiebt in 93afet--©tabt).

EanMutrtft ©ajrtttit.
Surg oor ber ©rtifdjetbung über ben ruiftfdjen ©anbelêbertrag mifl

©apribi, mie mir hören,' um ben SXgrariern gu ©efatlen gu fein, unter bte

Sattbwlrtfje geben, unb groar unter bie Scottjletbenben.

Sn einem glügel feineê Palaiê bat ©apriPt bereitê eine SJîenge ©acben
gufammenfteHen faffen, roelcbe er ficf) gerichtlich abpfänben laffen mill, um
bte ©cbulben gu begabten, bie er gemacht bat, um ein richtiger notfjleibenber
Sanbtoirtlj gu fein. Saê ift bie| ©auptfudje. Slber auch fonft bat ©aptiPi
fich fehr gut in'ê Sanbroirtbfchaftliche gefunben. Sn bem 33orgarten feineê

Palaiê, ber freiltch nicht grofeer ift alë ein 33etttuch, acfert er täglich eine
©tunbe in ©entbärmeln mit einem Odjfengefpann. ©r fäet fjauptfäc^Iicrj
SBeigen, roeit er hofft, bafe fein SBeigen bafb blühen roirb, SSergifemeinnicht,
bie er bem Saifer roibmen roifl unb Selängerjelieber, roomit er ben ruffüchen
SSertrag befrängen roirb.

Sch bin ber Süfteler ©chreter

Unb habe mit greuben gebort,

Safe unfer SSölflein noch immer

gür ©eroerbefreifjeit fich mehrt.

©» roifl eê noch immer nicht glauben,

Safe bie greibeit man reglementirt /
Unb auf jebeê Piêcfjen 33eroegung /<»

Saë ©tegel beê ©taateê petfcfjitt. V

Saë fann man ihm nimmer öerargen,

Senn Sebermann freuet baë nicht,

SSon gotbener greiheit gu fingen
Uttb hat fie bann aber nicht.

it nt t v t k a n t f rf|.
WL. 3Baê halten ©ie Pon ber Sltrolo-Slffaire?"
©: Sluêgegeicfjnete Weflame für ben patenttrteuSBürfcfjltefeer."

^ e {tr E t ~s»
eineë bocfjtoetfen SJÎagtftrateê Pon ©chitbburgbaufett betr. bte Surcbführung

ber ©efchlechtertrennuug in ©chute unb anbertoârtê.
S 1. ©ê tft in fämmttichen ©chulen, Sleinfinbeifchuleit biê ©ocbfchulen

bte ©efchtechtertrennung burdjgufübren.
§ 2. Sie ©djulljäufer finb in gehöriger Stftang Pon einanber gu er=

ftellen, mit 8' hohen SJcauem gu umgeben, finb je nach bem ©efchlechte ber
©chüler auiMcbltefeticf) entroeber Pon männlichen ober meibtichen Slrchiteften,
SJcaurern, ©anbfangern, ©anbto erfern, Samtnfegent gu bauen unb gu
unterhalten-

§ 3. ©ê ftnb für beibcrlet ©efcbledjter befonberê ©chulroege unb ©chm>
plät.se eingurichten.

§ 4. Ser Unterricht ift je nach bem ©efchlechte entroeber auêfcbltefeticfj
bon 9Jîânnern ober bon grauen gu ertbeifen; auênafjmêroetîe fönnen für
Snaben Sehrerinnen, toefdje baê 60. Sttterëjahr überfchritten haben, Per*
roenbet roerben.

§ 6. Sluê bent Unterricht ift je nach bem ©efchlechte affeë SJÎâmtlicfje
ober alleë SBet&ltche gu ftretetjen. Snëbefonbere tft fämmtliche Sttcratur, bie

bon S3egiefjungen groifchen ben beiben ©efchlectjtern banbelt, rote g. 33- ©dutterê
©Iocfe, beê ©ângerê gluch, SBilhelm Seif £ :c. ftrengffenê gu bermeiben.

§ 6. Sie Snaben bürfen nur noch männliche Schmetterlinge fangen
unb männliche SSogeleier auênehmen.

§ 7. Snaben unb SJîâbdjen bürfen nidjt bon ber gleichen Suft atfimen;
auch tft eê ihnen ftrengftenë unterlagt, Por bem 35. Sabr aneinanber gu benfen.

§ 8. Saê weibliche ©efcrjlecfjt barf rote im Orient nnr berfcfcletert
auêgefien. Um bie berantoachfenben Sünglinge gegen bie SJîâbdjen gleiche

gültig gu machen, finb ihnen bie Sefetern nie anberê benn alê gufünftige
©djroiegermûtter in'ë ©ebächtnife gu bringen.

§ 9. Su ben gamttien finb Snaben unb SJcäbcfjen auch gefonbert gu
ergieben.

§ 10. Um ben borfteljenben ©runbfafe beffer burchführen gu fönnen,
bürfen inêfûnfttg bte gamifien nur noch entroeber Snaben ober SJîâbdjen
Befommen. Ser ©taat roirb beu SSerthetfer machen.

§ 11. Ser SJÎagtftrat Behält fich bor gu entfcfjeiben, ob nicht inêfûnfttg
bte Snaben bon ben SJcännem gu gebären feien.

§ 12. SJcänner unb SBeißer haben in feparaten Safernert gu leben.
S 1:3- SJÎânner bürfen nicht bon Seffnerinnen Bebtent roerben unb ü6er=

haupt feine roeibltche 33ebtenung um fich haben.
S 11- ©ê bürfen bon nun an feine 3toiHinge Betberiet ©eîcblecfjtê ge=

boren werben-
§ 15. Ueber ben gefammten öffentlichen unb priöaten SScrfehr gwifchen

ben betben ©efdjlecfjtern wirb, fowett er noch guläfeig ift, ein ©pegiatgeiefe
erlaffen. «

S IG. Sie OBermucferfommiffion hat baê Wedjt, an Befonberê fromme
©eeten Sugenbrofen gu ertheilen, Woburcfj fie Pon all biefen SSorfchriften
enthoben finb, aber nur im ©efjeimen.

JhiEt auf er. K-
Sm Sänbeben ©cfjmt)g geht'ê luftig her,

Sa faufen SBorte wuchtig idjwer
SBie ©agel in ber Suft umher!
3wet ©erren finb bort (auf ein er
Sluêtautenb) hinter einanber her
Unb fdjimpfen fich in'ê Sreug unb Cuer.

Ser ©ine, ein ©rgietjuitgëratb,
ginb't, bafe im ffetnen ©djwygetftaat
Sie Sfttgefteflten grofe unb ftein
SSon grofeem Surft befeffen fei'n.
Sarob ber anbere ergrimmt,
Partei für feine Seute nimmt
Unb fchmeifet bem erften etnen Sopf
SSolI ©onntagênamen an ben Sopf
Unb nageft an ben Pranger ihm
SJÎanch' ortbograptjtfcfjeê Ungetbüm.

Ser erfte bann, im 3orne toll,
©chtefet einen gangen Söcher PoH

SSranbpfeile auf ben ©egner,
Se länger, je üerweg'ner,
Sraftirt fogar ben ©egner per
Ungrabuirten Sanbjäger!"
©o geht'ê tm Sänbeben ©djropg iefet her.

SBer ichafft ba Watb unb Wettung? SBer?

Samt (ber gu gufe geht, bon SJcichel mit bem gubrWerf eingeholt

Wirb): ©e, he, Biê au fo gut unb nimm bo miê ©bräfeli mit iê ©täbtlt ine."

UHrfiEl: So, t öa gtuar e chli febroer glabe, aber i roifl'ë ne uftabe,

aber too feÛTê im ©täbtli inne abgab?"
Sämi: D niene, t bhalte'ê a." (Steigt mit bent ©bräfelt auf.)

Noch größeres als der große Rath
In Basel sich ereignet hat
Und zwar in dieses Rathes Schooß
Es ward mit Stoß und Gegenstoß
Gar ritterlich turnieret um
Ballete und ihr Publikum!

Dcr eine Ritter aus dem Plan
Griff scharf die Balleteusen an;
Ihr g?nz Gebahrcn und ihr Kleid
Sei kein Produkt der Sittlichkeit.
Und gebe Anstoß links und rechts
Den Menschen beiderlei Geschlechts.

Das Wallet in Wa
Das Defizit der Staatsbilanz
Vertrage sich auch nicht so ganz
Mit großer Liberalität
Für das Theater und Ballet;
Schlecht passe zu dem Ernst der Zeit
Die Sinnenlust und Augenweid.

Jetzt sprengt ein andrer auf den Plan
Mit Bildungswafsen angethan,
Vorkämpfer im Regierungsrath,
Ein Freiheitsheld in Wort und That,
Von reinstem Kunstgefühl durchglüht
Und redlich für's Ballet bemüht.

l'.

D̂er trat, als Fechter für's Gedeih'n
Der Kunst und des Balletts ein.
Und sprach, als Kenner wie ein Buch
Vom Balleteusen-Kleid und Tuch,
Wie's tüchtig und wie's züchiig sei

Und jedes Aug' nnd Herz ersreu'.

Die Würde der Versammlung ward
Durch solche Darstellung gewahrt!
Sie zeigte, daß die Obrigkeit
Sich selbst um's Kleinste, wie das Kleid
Der Grazien, zu kümmern hat,
(Wie's jetzt geschieht in Basel-Stadt).

Landwirttz Caprivi.
Kurz vor der Entscheidung über den russischen Handelsvertrag will

Caprivi, wie wir hören/ um den Agrariern zu Gefallen zu sein, unter die

Landwtrthe gehen, und zwar unter die Nothleidenden.

In einem Flügel seines Palais hat Caprivi bereits eine Menge Sachen
zusammenstellen lassen, welche er sich gerichtlich abpfänden lassen will, um
die Schulden zu bezahlen, die er gemacht hak, um ein richtiger nothleidender
Landwirth zu sein. Das ist dies Hauptsache. Aber auch sonst hat Caprivi
sich sehr gut in's Landwirtschaftliche gefunden. In dem Vorgarten seines

Palais, der freilich nicht größer ist als ein Betttuch, ackert er täglich eine
Stunde in Hemdärmeln mit einem Ochsengespann. Er säet hauptsächlich
Weizen, weil er hofft, daß sein Weizen bald blühen wird, Vergißmeinnicht,
die er dem Kaiser widmen will und Jelängerjelieber, womit er den russischen

Vertrag bekränzen wird-

Ich bin der Düfteler Schreier
Und habe mit Freuden gehört,

Daß unser Völklein noch immer

Für Gewerbefreiheit sich wehrt.

Es will es noch immer nicht glauben,

Daß die Freiheit man reglementirt /
Und auf jedes Bischen Bewegung /»

Das Siegel des Staates petschirt. ^?

Das kann man ihm nimmer verargen,

Denn Jedermann freuet das nicht,

Von goldener Freiheit zu singen

Und hat sie dann aber nicht.

N m e r i k a n i s ch.

N: Was halten Sie von der Airolo-Affaire?"
B: Ausgezeichnete Reklame für den patentirtenThürschließer."

^ Dekret
eines hochweisen Magistrates von Schildburghausen betr. die Durchführung

der Geschlechtertrennung in Schule und anderwärts.
5 i. Es ist in sämmtlichen Schulen, Kleinkinderschulen bis Hochschulen

die Geschlechtertrennung durchzuführen.
§ 2. Die Schulhäuser sind in gehöriger Distanz von einander zu

erstellen, mit 8' hohen Mauern zu umgeben, sind je nach dem Geschlechte der
Schüler ausschließlich entweder von männlichen oder weiblichen Architekten,
Maurern, Handlangern, Handwerkern, Kaminfegern zu bauen und zu
unterhalten-

Z 3- Es sind für beiderlei Geschlechter besondere Schulwege und Schulplätze

einzurichten-
Z 4- Der Unterricht ist je nach dem Geschlechte entweder ausschließlich

von Männern oder von Frauen zu ertheilen; ausnahmsweise können für
Knaben Lehrerinnen, welche das 60. Altersjahr überschritten haben,
verwendet werden-

5 -V Aus dem Unterricht ist je nach dem Geschlechte alles Männliche
oder alles Weibliche zu streichen. Insbesondere ist sämmtliche Literatur, die

von Beziehungen zwischen den beiden Geschlechtern handelt, wie z- B- Schillers
Glocke, des Sängers Fluch, Wilhelm Tell :c. strengstens zu vermeiden.

Z 6. Die Knaben dürfen nur noch männliche Schmetterlinge fangen
und männliche Vogeleier ausnehmen.

s 7. Knaben und Mädchen dürfen nicht von der gleichen Luft athmen;
auch ist es ihnen strengstens untersagt, vor dem 2I>. Jahr aneinander zu denken.

s 8. Das weibliche Geschlecht darf wie im Orient nnr verschleiert
ausgehen- Um die heranwachsenden Jünglinge gegen die Mädchen gleichgültig

zu machen, sind ihnen die Letztern nie anders denn als zukünftige
Schwiegermütter in's Gedächtniß zu bringen-

H 9- In den Familien sind Knaben und Mädchen auch gesondert zn
erziehen-

Z 10. Um den vorstehenden Grundsatz besser durchführen zu können,
dürfen inskünstig die Familien nur noch entweder Knaben oder Mädchen
bekommen. Der Staat wird den Werthester machen-

5 11- Der Magistrat behält sich vor zu entscheiden, ob nicht inskünstig
die Knaben von den Männern zu gebären seien.

s 12. Männer und Weiber haben in separaten Kasernen zu leben.
5 13. Männer dürfen nicht von Kellnerinnen bedient werden nnd

überhaupt keine weibliche Bedienung um sich haben-
5 1l- Es dürfen von nun an keine Zwillinge beiderlei Geschlechts

geboren werden.
s 15- Ueber den gekämmten öffentlichen und privaten Verkehr zwischen

den beiden Geschlechtern wird, soweit er noch zuläßig ist, ein Spezialgesetz
erlassen-

Z 16- Die Obermuckerkommission hat das Recht, an besonders fromme
Seelen Tugendrosen zu ertheilen, wodurch sie von all diesen Vorschriften
enthoben sind, aber nur im Geheimen.

Zwei auf er. ^
Im Ländchen Schwyz geht's lustig her,
Da sausen Worte wuchtig schwer

Wie Hagel in der Luft umher!
Zwei Herren sind dort (auf ein er
Auslautend» hinter einander her
Und schimpfen sich in's Kreuz und Quer.

Der Eine, ein Erziehungsrath,
Find't, daß im kleinen Schwyzerstaat
Die Angestellten groß nnd klein

Von großem Durst besessen sei'n.

Darob der andere ergrimmt,
Partei sür seine Leute nimmt
Und schmeißt dem ersten einen Topf
Voll Sonntagsnamen an den Kopf
Und nagelt an den Pranger ihm
Manch' orthographisches Ungethüm-

Der erste dann, im Zorne toll,
Schießt einen ganzen Köcher voll
Brandpseile auf den Gegner,

Je länger, je verweg'ner,
Traktirt sogar den Gegner per
Ungraduirten Landjäger!"
So geht's im Ländchen Schwyz jctzt her.

Wer schasst da Rath und Rettung? Wer?

Sämi (der zu Fuß geht, von Michel mit dem Fuhrwerk eingeholt

wird): He, he, bis au so gut und nimm do mis Chrätzli mit is Städtli ine."

Michel: Jo, i ha zwar e chli schwer glade. aber i will's ns uflade.

aber wo selli's im Städtli inne abgäh?"
Sämi: O niene, i bhalte's a." (Steigt mit dem Chrätzli auf.)
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